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442 DIE BERNER WOCHE

bem Kapital Die burd) bie SAaiwahlen oott 1924 3ur Aîacht
gelangten Aabifalen unb So3iaIiften müßten ihre Partei«
grunbfäfce »erraten, roollten fie bem ginan3projett ©aillaur'
3uftimmen. Aber granïreidj bat beute nur nod) sroei ©nt»
fdjeibungeri »or fidj: entweder entfdjliefet es fid) 3ur Unter»
werfung unter bas Diîtat ber ©3eltfittan3, unb bas ift ber
©leg, ben ©aillaur oorfdjlägt, ober es fudjt bie ©öfuttg aus
eigener Kraft, bie nationale, bie iebe ©inmifdjung des Aus»
lanbes in bie wirtfdjaftlidjen Angelegenheiten granîrcidjs
ablehnt. Den Ictjteren ©leg propagierten bisher bie ©ittîs»
Parteien. Aber er 3eigt fid) je länger befto mehr als um
gangbar, toeil eben bie £odjfittau3 babei nid)t auf ihre
Aedjnung tommt unb barum fjrantreid) ihr ©ertrauen unb
ihre SRitbütfe entäiefjt.

Die ginan3bcbatten erfüllen 3ur Stunbe ben ©alais
©ourbon mit ©ärm unb Aufregung. Dem AielIon»©erenger=
Abtommen hext bie ©intspreffe fd>ärfften Kampf angefagt.
Der Snneitminifter brohte mit ©erbot ber Alaueranfchläge
gegen bas Abfomnten. ©s würbe ihm aber bebeutet, bah
foldje Unterbrüdung ber ©rehfreibeit im granîreid) oon heute
ttod) nicht angängig fei. Drofcbem ift wahrfdj.einlicb, bah
bas Abïommen ratifi3iert unb bamit ber widjtigfte ©unît
bes ©ailIaux=©rogramms Datfadje wirb. Denn bie Ab»
lehnung bebeutete ben ©er3id)t auf bie Krebite aus Aew»
©or! unb ©ottbott unb bamit ben ©er3id)t auf bie Stabiii»
fierung bes granîens, ber heute fdjon bet runb 13 ©unît (ber
fran3öfifdje grattîen 13 Sd)wei3er Aappen) angelangt
unb beffett Situation eine auherorbentlid) gefährlidje ift.
Das Sinîett um einen Aappen bebeutet heute eine ©nt»
wertung bes fran3öfifd)cn (Selbes um einen oollett Drei»
äehntel, morgen fdjon um einen trollen 3wölftel, unb weil
bas Sertrauen auch bemgentäh fid) ocrfliichtigt, fo wäd)ft
bie ©ntwertung lawinenartig an. Die (Eingeweihten, unb
ba3u barf man wohl aud) bie Abgeorbneten ber Kammer
rechnen, fehett bie Kataftrophe ïommen unb 3iel)cn bie
Konfeguen3cn. Sljre ©Säljler werben ihnen fpäter bod) red)t
geben müffen, wenn fie bie Sad)Iage geniigenb iiberbacf)t
haben werben.

(Erfolglos wirb oermutlid) aud) ber ©Siberftanb gegen
bie ©olbwäbrung fein, ber fidj jefet nod) in granïreijd)
geltenb madjt. Die ©anï oon granîreid) fteljt 3ur Stunbe
in llnterhanblungen mit ber ©an! oon (Englanb unb ber
ameriïanifdjen geberal Aeferoc San! um ©ewähruttg lang»
friftiger Krebite. Aorman & Strong madjen bie Aiîdïeljr
grantreidjs 3um ©olbftanbarb 3ur Sebingung. Aber gegen
biefes Diftat, bas granïreidj bas ©erfiigungsredjt über bett
©olbbeftanb ber ©an! oon granîreid) aus ben öänben
nähme, gegen bie Dürüfiäierung granîreidjs burd) Ameriîa
unb (Englanb wehrt fid) ber rabiîale Abgeorbncte Albert
Alittjaub. Die Aotwenbigïeiten bes Augenblids werben über
biefe oaterlänbifdje ©ogiî hinweg 3ur Dagesorbnuttg fdjrciten.
Die Herren ber ©3allftreet unb ©ombarbftreet haben fid)
immer noch als ftärter ertoiefen als iebe Aation ber ©3elt.

Die abeffinifihe grage.
3n aller Stille ift fie gelöft worben. Alan weih, worum

es fid) banbelt. 3wifdjen (Englanb unb Statten tarnen Ab»
machungen 3uftanbe, bie Abeffinien gleichfam in eine eng»
lifdje unb eine italienifdje Sntereffettfphäre aufteilte. (Englanb
behielt fid) oor, ben Dfanafee im Quellgebiet bes ©lauen
Ails 3U flauen, um feine ©lafferwerîe im Suban ficher 3"
ftellen unb Statten feinerfeits erhielt bie Kon3effion für einen
Sahnbau oon ber erptreifdjen Kiifte nad) Abbis=Abeba, ber
Ôauptftabt Abeffiniens, unb oon bort nach Stalienifdj»
Soinaii. ©egen biefe Abntadjung, bei ber natürlich ber
Aegus Aegefti ttid)t um feine Ateinung befragt würbe, ob»

wohl fein ©anb feineqeit in ben Kreis ber ©öüerbuttbs»
ftaaten als gleichberechtigtes Atitglieb aufgenommen worben
ift, proteftierte granîreid), weil es feine Sntereffen oerletjt
faf). Denn eine italienifdje Sahnlinie guer burd) Abeffinien
oon Kiifte 3U Kiifte mühte feine ©inie Dfd)ibuti-»-Abbis»

Abeba fdjwer îonîurren3icrett. Die fran3öfifdje ©reffe fdjlug
©ärm unb fprad) fid) mit aller ©ntfdjiebenheit gegen bas
italienifdje ©rojett aus. Da lieh aber Aluffolini burd) feine
©reffe granîreid) in Duttis bebrängen, ©r »erlangte für
bie 100 000 Staliener bie Anerîennung ihrer italienifchen
Aationalität unb lieh bie ihrer Aieberïunft entgegenfehenben
Stalienerinnen gratis rtadj Si3ilieit führen unb bort in einer
fein ausgeftatteten (Entbinbungsanftalt ihre Kiitber 3ur 3BeIt
bringen, bie burd) biefen Dricî bem franjöfifdjcn ©cfefj
ent3ogen rourben unb ber italienifchen Aation erhalten blieben.

Aun fdjeint ber Sandel 3wifdjen granîreid) uttb Statten
3uftanbe geîommen 31t fein: granîreid) ftimmt ber englifdj»
italienifchen Abmadjung über Abeffinien 3u; bafiir läht
Statten feine gorberuttgen in Duttis fahren.

©Jas Aluffolini in Abeffinien wirîlidj beabfidjtigt, weih
mart noch nidjt. ©Sabrfdjeinlidj ift es ihm barum 311 tun,
bie Sdjlappe oon Alaffaua, bie bem italienifdjen ©reftige
feineqeit eine fo fdjwere ©Junbe gefdjlagen hat, auf irgenb
eine ©Jeife aus3umer3en. ©s lönnte ihm paffen, oon feinem
©olîe als ber ©Sieberherfteller ber nationalen ©hre im
buitîlen Afriïa gefeiert 311 werben. Aber 3toeifelIos mühte
ein gclb3ug unb ntuh aud) ein bloher ©ahnbau burd) bas
gebirgige Dropenlanb fdjtoere Summen îoften, bie wieber
Stattens Kolonialïonto ungebührlidj belafteten. Der tmer»
bittlidje ©egner Aluffolinis, ber ins Ausland oerbannte ©r»
minifter Aitti, hat eben eine oernidjtenbe Kritif gegen bie
italienifdje Koloitialpolitif bes fafciftifdjeit Aegimes oer»
öffentlich© in ber er nachweift, bah biefe bas italienifdje ©olt
fdjon fünf Alilliarben ©ire geïoftet, aber ihm nodj nichts
eingetragen hat-

Audj bie f a f c i ft i f dj e SB i r t f dj a f t s » unb ©er»
waltungspolitiï fittbet nicht bie ungeteilte Anerîennung
ber ©Jclt, was weiter nidjt ocrwunberlid) ift, ba es fid) um
ein ©iperiment oon weittragenber ©ebeutung hanbelt, bas
gatt3 an bie bolfehewiftifdje 3wangswirtfd)aft erinnert. Das
neugefdjaffene Alinifteriunt ber ©ewerîfdjaften unb Korpo»
rationen will Aluffolini felbft leiten; es ift bas fedjfte Aeffort,
bas in feinen Sättbcn liegt. Sit brei Alonaten foil bas neue
©ewerîfdjaftsgefeh oollftänbig burdjgeführt fein. Die ©er»
Iängerung ber Arbeits3eit auf neun Stunden foil nur bort
burdjgeführt werben, wo bie ©erhältniffc es erfordern; ba
wo die Arbeit mangelt, hätte biefe Arbeits3eitoerlängerung
wirîlidj îeinen Sinn und bie gegenteilige als bie beabfidjtigte
©Jirfmtg. 3u den fdjon befdjloffenen Sparmahnahmen
ïomint neu hiu3u ber Aegieruttgsbefchluh, laut dem oorerft
îeine neuen Staatsbeamten mehr angeftellt werben follen.
gier bie Atehrarbeit, bie bie ©eainteit fo 3U Ieiften haben
werben, follen fie beffer be3af)It werben.

: _
©tnhcfjr.

©in plöhlidjer ©Jolïenbrud) lieh mid) fliidjten
3n einen Aoljbau. Durch glaslofe genfter
Späht' ich hinauf 31111t oerbüfterten Gimmel.
Öottgebälfe, nodj nadt, bes Di'mdjcns gewärtig,
©robes Aiauerwcrî, feud)t, bie Dielen befät
Alit Abortei unb Spänen; ein ©eimtopf
3m ©Mittel; bas ©an3e nodj fern ber ©ollenbung,
Dod) trohenb fchott ©letter unb ©Jittb — unb fiche,
Deutlid) enthüllt fid) auf einmal bem ©lide
Das Deint, wie es bent ©haos entwudjs:

greunblidje Aäume, 3imnter unb Aufgang,
©So bie ©iebe ben Schritt ïreu3t mit ber Sorge,
Der Hoffnung unb leiboollen Aöten,
©autlofe ©iite fdjlinget bie gäben bes ©liids
©lumen fafj id) am genfter unb Stimmlein
Schwirrten um mid), filbem wie ©erchengefang.
Drauhen oerebbte der Sturm — idj ftanb rxodj
Sinnend, ein grentber, raftettb auf heiligem ©ruttb.

S- D h u r 0 w.
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dem Kapital. Die durch die Maiwahlen von 1924 zur Macht
gelangten Radikalen und Sozialisten mühten ihre Partei-
grundsätze verraten, wollten sie dem Finanzprojekt Caillaur'
zustimmen. Aber Frankreich hat heute nur noch zwei Ent-
scheidungen vor sich: entweder entschließt es sich zur Unter-
werfung unter das Diktat der Weltfinanz, und das ist der
Weg, den Caillaur vorschlägt, oder es sucht die Lösung aus
eigener Kraft, die nationale, die jede Einmischung des Aus-
landes in die wirtschaftlichen Angelegenheiten Frankreichs
ablehnt. Den letzteren Weg propagierten bisher die Links-
Parteien. Aber er zeigt sich je länger desto mehr als un-
gangbar, weil eben die Hochfinanz dabei nicht auf ihre
Rechnung kommt und darum Frankreich ihr Vertrauen und
ihre Mithülfe entzieht.

Die Finanzdebatten erfüllen zur Stunde den Palais
Bourbon mit Lärm und Ausregung. Dem Mellon-Berenger-
Abkommen hat die Linkspresse schärfsten Kampf angesagt.
Der Innenminister drohte mit Verbot der Maueranschläge
gegen das Abkommen. Es wurde ihm aber bedeutet, daß
solche Unterdrückung der Preszfreiheit im Frankreich von heute
noch nicht angängig sei- Trotzdem ist wahrscheinlich, daß
das Abkommen ratifiziert und damit der wichtigste Punkt
des Caillaur-Programms Tatsache wird. Denn die Ab-
lehnnng bedeutete den Verzicht auf die Kredite aus New-
Bork und London und damit den Verzicht auf die Stabili-
sierung des Frankens, der heute schon bei rund 13 Punkt (der
französische Franken 13 Schweizer Rappen) angelangt
und dessen Situation eine außerordentlich gefährliche ist.

Das Sinken um einen Rappen bedeutet heute eine Ent-
wertung des französischen Geldes um einen vollen Drei-
zehntel, morgen schon um einen vollen Zwölftel, und weil
das Vertrauen auch demgemäß sich verflüchtigt, so wächst
die Entwertung lawinenartig an- Die Eingeweihten, und
dazu darf man wohl auch die Abgeordneten der Kammer
rechnen, sehen die Katastrophe kommen und ziehen die
Konsequenzen. Ihre Wähler werden ihnen später doch recht

geben müssen, wenn sie die Sachlage genügend überdacht
haben werden.

Erfolglos wird vermutlich auch der Widerstand gegen
die Goldwährung sein, der sich jetzt noch in Frankreich
geltend macht. Die Bank von Frankreich steht zur Stunde
in Unterhandlungen mit der Bank von England und der
amerikanischen Federal Reserve Bank um Gewährung lang-
fristiger Kredite. Norman L- Strong machen die Rückkehr
Frankreichs zum Goldstandard zur Bedingung. Aber gegen
dieses Diktat, das Frankreich das Verfügungsrecht über den
Goldbestand der Bank von Frankreich aus den Händen
nähme, gegen die Türkifizierung Frankreichs durch Amerika
und England wehrt sich der radikale Abgeordnete Albert
Milhaud- Die Notwendigkeiten des Augenblicks werden über
diese vaterländische Logik hinweg zur Tagesordnung schreiten.
Die Herren der Wallstreet und Lombardstreet haben sich

immer noch als stärker erwiesen als jede Nation der Welt-

Die abessinische Frage.
In aller Stille ist sie gelöst worden. Man weiß, worum

es sich handelt. Zwischen England und Italien kamen Ab-
machungen zustande, die Abessinien gleichsam in eine eng-
lische und eine italienische Interessensphäre austeilte. England
behielt sich vor, den Tsanasee im Quellgebiet des Blauen
Nils zu stauen, um seine Wasserwerke im Sudan sicher zu
stellen und Italien seinerseits erhielt die Konzession für einen
Bahnbau von der erptreischen Küste nach Addis-Abeba, der
Hauptstadt Abessiniens, und von dort nach Italienisch-
Somali. Gegen diese Abmachung, bei der natürlich der
Negus Negesti nicht um seine Meinung befragt wurde, ob-
wohl sein Land seinerzeit in den Kreis der Völkerbunds-
staaten als gleichberechtigtes Mitglied aufgenommen worden
ist, protestierte Frankreich, weil es seine Interessen verletzt
sah. Denn eine italienische Bahnlinie guer durch Abessinien
von Küste zu Küste müßte seine Linie Dschibuti-^Addis-

Abeba schwer konkurrenzieren. Die französische Presse schlug
Lärm und sprach sich mit aller Entschiedenheit gegen das
italienische Projekt aus. Da ließ aber Mussolini durch seine
Presse Frankreich in Tunis bedrängen. Er verlangte für
die 199 999 Italiener die Anerkennung ihrer italienischen
Nationalität und ließ die ihrer Niederkunst entgegensehenden
Italienerinnen gratis nach Sizilien führen und dort in einer
fein ausgestatteten Entbindungsanstalt ihre Kinder zur Welt
bringen, die durch diesen Trick dem französischen Gesetz

entzogen wurden und der italienischen Nation erhalten blieben.

Nun scheint der Handel zwischen Frankreich und Italien
zustande gekommen zu sein: Frankreich stimmt der englisch-
italienischen Abmachung über Abessinien zu: dafür läßt
Italien seine Forderungen in Tunis fahren-

Was Mussolini in Abessinien wirklich beabsichtigt, weiß
man noch nicht. Wahrscheinlich ist es ihm darum zu tun,
die Schlappe von Massaua, die dem italienischen Prestige
seinerzeit eine so schwere Wunde geschlagen hat, auf irgend
eine Weise auszumerzen. Es könnte ihm passen, von seinen:
Volke als der Wiederhersteller der nationalen Ehre im
dunklen Afrika gefeiert zu werden. Aber zweifellos müßte
ein Feldzug und muß auch ein bloßer Bahnbau durch das
gebirgige Tropenland schwere Summen kosten, die wieder
Italiens Kolonialkonto ungebührlich belasteten. Der uner-
bittliche Gegner Mussolinis, der ins Ausland verbannte Er-
minister Nitti, hat eben eine vernichtende Kritik gegen die
italienische Kolonialpolitik des fascistischen Regimes ver-
öffentlicht, in der er nachweist, daß diese das italienische Volk
schon fünf Milliarden Lire gekostet, aber ihm noch nichts
eingetragen hat.

Auch die fascistische Wirtschafts- und Ver-
waltungspolitik findet nicht die ungeteilte Anerkennung
der Welt, was weiter nicht verwunderlich ist, da es sich um
ein Experiment von weittragender Bedeutung handelt, das
ganz an die bolschewistische Zwangswirtschaft erinnert. Das
neugeschaffene Ministerium der Gewerkschaften und Korpo-
rationen will Mussolini selbst leiten: es ist das sechste Ressort,
das in seinen Händen liegt. In drei Monaten soll das neue
Eewerkschaftsgesetz vollständig durchgeführt sein- Die Ver-
längerung der Arbeitszeit auf neun Stunden soll nur dort
durchgeführt werden, wo die Verhältnisse es erfordern: da
wo die Arbeit mangelt, hätte diese Arbeitszeitverlängerung
wirklich keinen Sinn und die gegenteilige als die beabsichtigte
Wirkung. Zu den schon beschlossenen Sparmaßnahmen
kommt neu hinzu der Regierungsbeschluß, laut dem vorerst
keine neuen Staatsbeamten mehr angestellt werden sollen.
Für die Mehrarbeit, die die Beamten so zu leisten haben
werden, sollen sie besser bezahlt werden.

»»» > »»» __ «»»

Einkehr.
Ein plötzlicher Wolkenbruch ließ mich flüchten
In einen Rohbau. Durch glaslose Fenster
Späht' ich hinauf zum verdüsterten Himmel.
Holzgebälke, noch nackt, des Tünchens gewärtig,
Grobes Mauerwerk, feucht, die Dielen besät
Mit Mörtel und Spänen: ein Leimtopf
Im Winkel: das Ganze noch fern der Vollendung,
Doch trotzend schon Wetter und Wind — und siehe.
Deutlich enthüllt sich auf einmal dem Blicke
Das Heim, wie es dem Chaos entwuchs:

Freundliche Räume, Zimmer und Aufgang.
Wo die Liebe den Schritt kreuzt mit der Sorge,
Der Hoffnung und leidvollen Nöten,
Lautlose Güte schlinget die Fäden des Glücks
Blumen sah ich am Fenster und Stimmlein
Schwirrten um mich, silbern wie Lerchengesang.
Draußen verebbte der Sturm — ich stand noch
Sinnend, ein Fremder, rastend auf heiligem Grund.

H. Thurow.
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